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©o figen voix roieber in SBern, bem alten,
©emütblidj unfere Sage ab.

S8on ben ßinen roerben Stehen gehalten,

Sie Anbern bleiben ftumm, roie baê ©rab.

SJJtan ift oerfötmttd) bocb gebet jur Sinten

Sie Strömung bei jeber bebeutenben Sffiabl.

Sie ultramontanen Slttien finfen
Unb fteöen unter SPari in jeglidjem ©aal.

Sie ©djugjölle jieb'n fieb geroaltig jurüde,
©eit geer nom SJkäftbenten beroeint;
Ser freie §anbel mit luftiger Sßrüde

gortan bte 33ölEet jufammen nereint.

2J<it tritifebem Sßlid infpijirt feine ©cbanren

Ser ©eneraliffimuê SßedE im 9cu;

©te tommen mit päpftlicbem ©egen gefahren,

Allein ber Seufel fagt atmen baju!

33ttitfee§tie*f<tmm(ititc}»
(33on einem SDtttgefangenen.)

Saë 2B a a b 1 1 a n b mödjte nod) immet fdjmollen,

Sod) i>at man ein Sßflafter auf feine Sßunb'.

Sen SJtudjonnet bat man ernennen roollen;

3egt fdjroeigen fte [tid unb bleiben im SBunb.

SBergilbte SBogen jiebt 3ooë, ber SHede,

Sluê feinem potitifdtjen ©ade ju ^auf!
SlHein, rote febr er fte beb,ne unb ftrede,

Sie günfjigtaufenb fteb'n bod) niebt barauf.

§errn $ i> i l i p p t n lieget nod) fdjroer im SDÎagen

Sßon ©tabio ber löfenbe Urtbeilèfprudj
Sr bat ibm oiel fünftige Sßläne jerfdjlagen!
Slud) grei murrt jroifdjen ben Sännen 'nen gludj.

@ar fürdjterlid) raffelt mit rouchtigem ©äbel

§err SRijnifer; möchte befeftigt fein!
Sffiir fteben ©acht an ber ©renje im Siebet

Unb »ergraben adjtjig SfJttlltonen hinein!

SlUein bcr îîattonalratb ift fütjtcr
(Sr meint: Sie ©ad) müpt' ftubiret fein!
Unb SJÎnnifer jiebt ben SBefefttgungêfûbler
SETiit feinen Millionen fäuberlid) ein.

©8 jiemet nidjt, meint Slm olb, ber filuge,

Safj an ben Slagel ber Oeffentlidjteit
Sen Suftanb ber TOunition man fudje

3u bangen baë gebet geroipd) ju roeit!

©o bafpelt man glimpflich in guten Sreuen

Sen SBeridjt ber ©efdjäfte beê SBunbeêratbë burd),

Serroeilen ber ©tänberatb, obne ju febeuen,

©id) roinbet burd) Obligationen bin&urd).

gûr'ê Sßaterlanb raucht man oiele Siflû^en
Unb bofft auf beffereë SBetter umfunft.
Stilein, fo febr roir aud) febnen unb barren,

Ser Rimmel «erroeigert unë feine ©unft!

g=5= ^lebeßfutiutt. =5=s>

Unfer SBerlöbnifj ertlären roir biemit einftroeilen für aufgeboben.

Xtt ©cufer Staat unb bte ttirdje.

* **
Sie ©ered)tigteit fd)lummert eine Sffieile, aber fte roadjt bodj auf.

Sin yürirtjer Startjtluärtjtcr.
* **

©ebt mir eine ÜJlidion unb icb gebe Sud) beutfdje Sunft.
' Stdjaru Sßoper.

* **

3n SBerlin baben fte mid) entl)üllt, in Sffieimar tjat mid) ber ©taatê=

anmalt »erfdjleiert.
©ötfje.

* * *

3eber, ber eine 3"°enfeele in bie £>öllc treibt, etrotrbt fid) einen £ogen=

plag im §h»mel.

Stöccer, Sßerliner feo\- unb Äneipenprebiger.

* **
Sffienn id) geabnt batte, bafj man mit bem Sabal fo fajlimme Monopole

treiben roürbe, roäre meinerfeits Slmerita niebt entbedt roorben.

Cfolnmbnê.

SBaê fragen roir uiel nad) ©elb unb ©ut.
Ser SBattlfer jlleruê.

Stuë bem SZBeidjbilb SBerlin'ê bin id) auêgerotefen, meine gamilie ift ein

SBilb beê Slenbê geroorben; roenn ftd) bie ©rofjcn nur aud) ein SBilb banon

madjen roürben.
Sin «oiinbîemofrnt.

. .:¦ 'V-T .'- * *

3u meiner 3eit rourbe teine S8ud)bruderei gefeglid) gefajloffen.

©ttttenBerg.

SBenebelte SDÎenfdjen (palten roir nidjt.
Ser Spalter M Jeebels.

Herrn Dr. Volk. ^5
Die Wühler haben Dir ein Haus geschenkt,
So lass' denn Unabhängigkeit d'rin wohnen ;

Denn wer die Schweiz zu annektir'n gedenkt,
Der bleib' zu,Haus hier wachsen keine Kronen.

Die Berges-Aeltesten.

ER in $iflntgen.
SUn ber Quelle figt ber ftnabe, roinbet ftdj ben Sorbeerfranj,
Sod) mandj' SBlntt ftebt fortgeriffen ER, adj! in ber SSiellcn Sanj.
Unb fo flieljen MEINE Sage fort im rafdjen ©trom ber 3eit,
Unb fo bleidjet MEINE 3u9enb lang nor ber Unfterblid)teit.

graget nidjt, roarum ICH traure, auf bem ©ipfet meiner SDÎadjt,

Sid)! eê bo' oer SJtbeumatiêmuê MICH in biefeê SBab gebradjt.
Senn bcr SBolfêoertreter ©türmen fdjtaubt ben ©djmerj mir Ijöber nur,
Unb baê fd)abet bod) am Snbe audj ber eifernften Scatur.

Sffîaë foü ber Sulturtampf" frommet; MIR, ben Sßirdjoro einft geaidjt,
©ine nur ift'ê, bie idj fudje unb bie immer mir entroeidjt.

©ebnenb breit' id) meine Slrme nad) bem tbeuren ©djattentijj,
Sroifdjen SBerlin unb Sanoffa feufj' idj nadj bem Sompromif).

Somm berab, Su Sngelêretne, fteig' non Seiner (Ingeiburg,

geig' ben SBeg mir, bafi id) babne mid) ju Seinem £>erjen burd).

ftomm', id) fübr' Sidj burdj baë Söütben blinben SBoltë jum Srnualtar,
a^ ftd) ©jepter ein' unb firummftab alë geroalt'geë §errfdjerpaar."

ÇerrûJîoft, roeld'er nidjt gegen bie©ottljarbbabn^©efellfdjaft,
fonbern gegen bie ganje b ef ig e n b e © ef el l d)a f t bie geroaltfame blutige
SRenolutton ungebinbert in ber Sdjroeij prebigen tonnte, ift nidjt
im Stanbe geroefen, eine erbeblidje 30rneërôtbe in majjgebenben Greifen

beruorjurufen. Sagegen glaubt man aud) nidjt, baf) in biefen Steifen

bieSrinnerung an «ergangene Sbaten im ©tanbe ift, eine

©djamrötbe ju etjeugen.

m=» %n bie ftttnsôfifdjc ^PWyfift- ^J
©ut republitanifdjc Çabnen,

©anj neue, empfängt nun Sein fem;
Êê roirb ibnen treu fein, ergeben

ûJîein Ciebdjen, roaê roillft Su nod) mebr

©tanbatten unb galjnen nun fübren

Slbjeidjen unb garben fo b<-'br,

Slbjeicben ber greibeit unb ©letdjbett;
SOÎein Ciebcben, roae roillft Su nod) mebr.

©olbaten unb Offijiere

©tolj präfentiren ©erotbt;
Unb Vive la République toêt eê

gjletrt Siebdjen, um? roillft Su nod) mebr

feoà) roelien ©tanbatten unb gabnen,

feod) ftebft Tu in Sldjtung unb 61) r' ;

SÏBenn Su roillft, blübt eroig ber griebe
ïïtein Siebdjen, roaë roillft Su nodj mebr?

So sitzen wir wieder in Bern, dem alten,
Gemüthlich unsere Tage ab.

Von den Einen werden Reden gehalten,
Die Andern bleiben stumm, wie das Grab.

Man ist versöhnlich doch gehet zur Linken

Die Strömung bei jeder bedeutenden Wahl.
Die ultramontanen Aktien sinken

Und stehen unter Pari in jeglichem Saal.

Die Schutzzölle zieh'n sich gewaltig zurücke,

Seit Fe er vom Präsidenten beweint:
Der freie Handel mit luftiger Brücke

Fortan die Völker zusammen vereint.

Mit kritischem Blick inspizirt seine Schaaren
Der Generalissimus Weck im Nu:
Sie komme» mit päpstlichem Segen gefahren,

Allein der Teusel sagt Amen dazu!

Bundesversammlung.
(Bon einem Mitgefangenen.)

Das W a a d t l a n d möchte noch immer schmollen,

Doch hat man ein Pflaster auf seine Wund'.
Den Ruchonnet hat man ernennen wollen:
Jetzt schweigen sie still und bleiben im Bund.

Vergilbte Bogen zieht Ivos, der Recke,

Aus seinem politischen Sacke zu Haus!

Allein, wie sehr er sie dehne und strecke,

Die Fünfzigtausend steh'n doch nicht darauf.

Herrn P h i l i p p i n lieget noch schwer im Magen

Von Stabio der lösende Urtheilsspruch!

Er hat ihm viel künftige Pläne zerschlagen!

Auch Frei murrt zwischen den Zähnen 'nen Fluch.

Gar fürchterlich rasselt mit wuchtigem Säbel

Herr Ryniker: möchte beseitigt sein!

Wir stehen Wacht an der Grenze im Nebel

Und vergraben achtzig Millionen hinein!

Allein der Nationalralh ist kühler,

Er meint: Die Sach müßt' studiret sein!

Und Ryniker zieht den Befestigungssühler

Mit seinen Millionen säuberlich ein.

Es ziemet nicht, meint Arnold, der Kluge,

Daß an den Nagel der Oessentlichkeit

Den Zustand der Munition man suche

Zu hängen das gehet gewißlich zu weit!

So haspelt man glimpflich in guten Treuen

Den Bericht der Geschäfte des Bundesraths durch,

Derweilen der Stände rath, ohne zu scheuen,

Sich windet durch Obligationen hindurch.

Für's Vaterland raucht man viele Zigarren
Und hofft auf besseres Wetter umsunst.

Allein, so sehr wir auch sehnen und harren,
Der Himmel verweigert uns seine Gunst!

Uedeblumen. -s^>

Unser Verlöbniß erklären wir hiemit einstweilen sür aufgehoben.

Der Genfer Staat und die Kirche.

Die Gerechtigkeit schlummert eine Weile, aber sie wacht doch aus.

Ei» Züricher Nachtwächter.
* » *

Gebt mir eine Million und ich gebe Euch deutsche Kunst.
' Richard Wagner.

In Berlin haben sie mich enthüllt, in Weimar hat mich der Staatsanwalt

verschleiert.

Göthe.
* 5 *

Jeder, der eine Judenseele in die Hölle treibt, erwirbt sich einen Logenplatz

im Himmel.

Stacker, Berliner Hos- und Kneipenprediger.

Wenn ich geahnt hätte, daß man mit dem Tabak so schlimme Monopole
treiben würde, wäre meinerseits Amerika nicht entdeckt worden.

Kolumbus.

Was sragen wir viel nach Geld und Gut.
Der Walliser Klerus.

Aus dem Weichbild Berlin's bin ich ausgewiesen, meine Familie ist ein

Bild des Elends geworden: wenn sich die Großen nur auch ein Bild davon
machen würden.

Ein Sozial -Demokrat.
»

^ »

Zu meiner Zeit wurde keine Buchdruckerei gesetzlich geschlossen.

Guttcnberg.

Benebelle Menschen spalten wir nicht.
Der Spalter des Nebels.

c^<A^ Llzrrii Dr. Volk. î>
Aie ^tt/iêe»- /tcàn Ai»- eà à»s Aese/â/,?,

Denn îve»- à Kc^êvei^ «mtte^i»-'n Aàâ,

vie kerges Geltesten.

tlk in Kissingen.

An der Quelle sitzt der Knabe, windet sich den Lorbeerkranz,

Doch manch' Blnlt sieht sortgerissen Kit, ach! in der Wellen Tanz.

Und so fliehen ULMiÄ Tage fort im raschen Strom der Zeit,
Und so bleichet lVIKII>IL Jugend lang vor der Unsterblichkeit.

Fraget nicht, warum ILll traure, auf dem Gipfel meiner Macht,
Ach! es hat der Rheumatismus Niel! in dieses Bad gebracht.

Denn der Volksvertreter Stürmen schraubt den Schmerz mir höher nur,
Und das schadet doch am Ende auch der eisernsten Natur.

Was soll der Kulturkamps" fromme» Nllì, den Virchow einst geaicht,

Eine nur ist's, die ich suche und die immer mir entweicht.

Sehnend breit' ich meine Arme nach dem theuren Schattenriß,
Zwischen Berlin und Canossa seusz' ich nach dem Kompromiß.

Komm herab, Du Engelsreine, steig' von Deiner Engelburg,

Zeig' den Weg mir, daß ich bahne mich zu Deinem Herzen durch.

Komm', ich führ' Dich durch das Wüthen blinden Volks zum Traualtar,
aß sich Szepter ein' und Krummstub als gewalt'ges Herrscherpaar."

Herr Most, welcher nicht gegen dieGotthardbahnGesellschaft,
sondern gegen die ganze b esitz e n d e G esel l > cha st die gewaltsame blutige
Revolution ungehindert in der Schweiz predigen konnte, ist nicht

im Stande gewesen, eine erhebliche Zornes rothe in maßgebenden Kreisen

hervorzurufen. Dagegen glaubt man auch nicht, daß in diesen Kreisen

die Erinnerung an vergangene Thaten im Stande ist, eine

Schanirölhe zu erzeugen.

°~<^ Un die französische UepMik
Gut republikanische Fahnen,

Ganz neue, empfängt nun Dein Heer:

Es wird ihnen treu sein, ergeben

Mein Liebchen, was willst Tu noch mehr?

Standarten und Fahnen nun führen

Abzeichen und Farben so hehr,

Abzeichen der Freiheit und Gleichheit:
Mein Liebchen, was willst Du noch mehr.

Soldaten und Ossiziere

Stolz präsentircn Gewehr:

Und Vive Ii» République I losl es

Mein Liebchen, wns willst Du noch mein

Hoch weben Stnndurlen imd Fahnen,

Hoch stehst ?u in Ächtung uud Ehr':
Wenn Du willst, blüht ewig der Friede
Mein Liebchen, wos willst Du noch mehr?


	Herrn Dr. Völk

